
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich

1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſſe Nr. 527.
Grutis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
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mliegenden Ortſchaften,

Sönigliche und Gemeinde-Hehöärden.

No. 102.

Amtklicher Theil.
Bekanntmachung.

Diejenigen Hauſirer hieſigen Orts, welche
ein ſeither betriebenes Hauſir- oder Wan-

dergewerbe fortſetzen, ſowie diejenigen Per
ſonen, welche ein ſolches Gewerbe mit dem
Kalenderjahre 1900 neu beginnen wollen,
werden hierdurch aufgefordert, dies

bis zum 20. d. Mts.
bei dem Unterzeichneten auzumelden.

Annaburg, den 30. Auguſt 1899.
Der Gemeinde Vorſteher.

Reitzenſtein.

Gertliches und

Annalurrg. Wie aus dem Einquar
tierungsplan für die Herbſtübungen der 8.
Diviſion hervorgeht, liegt die 15. Jnfanterie-
Brigade am heutigen Tage in Ortſchaften
nordweſtlich von Herzberg, während die 16.
Brigade zur ſelben Zeit bei Torgau ſteht.
Der erſte Zuſammenſtoß der kämpfenden Par
teien iſt hiernach für den 1. September in
der Gegend von Jeſſen zu erwarten, worauf
wir alle unſere Leſer, welche „Schlachten

bummler“ werden wollen, aufmerkſam machen.
Später werden ſich die Manöver nach Witten
berg zu abwickeln.

Aener Palret-Noſt- Tarif. Jm Reichs
Poſtamt iſt man, wie die „Kreuzztg.“ hört,
zur Zeit mit der Ausarbeitung eines neuen
PaketPoſttarifs beſchäftigt. Einzelheiten ſind
bis jetzt darüber nicht bekannt geworden.

Der Oleander, Der jetzt gerade ſeine
prächtigen Blüten geöffnel hat, enthält ein
heftig wirkendes Gift. Dieſe Thatſache iſt in
den Ländern, wo er wild wächſt, ſchon lange
bekannt. Jn Spanien und Italien gilt die
Luft oleanderreicher Gegenden als ungeſund;
in Algier rottet man ihn möglichſt aus und
die franzöſiſchen Soldaten vermeiden es, in
der Nähe blühender Oleanderbüſche zu bivoug
kiren. Unvorſichtige Fliegen die ſich von den
Blüten anlocken laſſen, werden betäubt und
ſterben, während die Bienen den Blumen
trotz ihrer Schönheit klugerweiſe aus dem
Wege gehen. Getrocknete, zerriebene Blätter
werden in Südeuropa als Rattengift und
gegen kleineres Ungeziefer angewendet. Das
in jüngſter Zeit aus den Blüten dargeſtellte
Alkaloid „Oleandrin“ ſcheint als Herzgift zu
wirken. Jedenfalls iſt es ratſam, blühende Olean
derbäume aus dem Schlafzimmer zu entfernen.

Das einfachſte Rattenvertilgungsmittel
iſt folgendes: Es wird eine Schale mit feinem
Zucker aufgeſtellt und in der Nähe Waſſer
zum Trinken für die Tiere. Dies geſchieht
einige Abende. Am dritten oder vierten Abend
vielleicht miſche man zwei Drittel feinen Zucker
mit einem Drittel pulveriſierten Aetzkalk, und
der Erfolg ſoll ſtets überraſchend geweſen ſein.

Jeſſen, 30. Auguſt. (O.N.) Jn ver
gangener Nacht brannte das abſeits der Bahn
hofſtraße (ſchrägüber dem Deutſchen Hauſe)
gelegene Wohnhaus des Händlers Albrecht
vollſtändig nieder.

Prettin, 29. Auguſt. Geſtern Abend

Donnerstag, den 31. Auguſt 1899. III. Jahrg.
gegen 10 Uhr brach beim Gutsbeſitzer Carl
Helbig hierſelbſt Feuer aus, welches, da daß
ſelbe in den gefüllten Scheunen reichliche Nah
rung fand, dieſelben in kurzer Zeit in einen
Schutthaufen verwandelte. Die auf dem Brand
platze erſchienenen Löſchmannſchaften konnten
ihre Thätigkeit nur auf die anliegenden Ge
bäude beſchränken und gelang es auch, dieſe
zu erhalten. An auswärtigen Spritzen waren
die der Gemeinden Lichtenburg, Axien und
Labrun erſchienen, brauchten jedoch mit Aus
nahme der Lichtenburger nicht in Thätigkeit
zu treten und konnten ſofort wieder abrücken.
Wie das Feuer entſtanden, iſt bis zur Stunde

noch unbekannt. (E.E.B.)
Eine bis zur Zeit noch nicht ganz

aufgeklärte Sache wird uns aus Wartenburg
mitgetheilt.

ß rbeiz g eineDurch dieſe wurde feſtgeſtellt, daß das Sce

das einer Frauensperſon iſt. Vor etwa 15
Jahren verſchwand plötzlich aus dem Dorfe
eine gewiſſe Thorandt oder Thorbrendt und
konnte bisher über den Verbleib nichts er
mittelt werden. Die Einwohner Wartenburgs
hegen die Vermuthung, daß das Scelett das
der Frau iſt und geht im Dorfe das Gerücht
um, daß die Thorbrendt keines natürlichen
Todes geſtorben.

Wittenberg, 27. Auguſt. Der Thurm
unſerer Schloßkirchr hat unter anderem Schmuck
in einer Höhe von 55 Metern einen breiten,
rund um den 14 Meter im Durchmeſſer hal
tenden Thurm laufenden blauen Fries, der
in meterhohen gothiſchen Buchſtaben die An
fangsverſe des Lutherliedes „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott, ein gute Wehr und Waffen“,
trägt. Fries und Buchſtaben ſind aus kleinen,
einen Centimeter im Quadrat haltenden aus
Thon gebrannten Steinchen zuſammengeſetzt.
Jetzt hat ein Mathematiker, der viel über
flüſſige Zeit hat, berechnet, daß zu dem Fries
720000 ſolcher kleinen Steinchen zuſammen
geſetzt ſind. Auf dem Thurm führen drei
aufeinanderfolgende Treppen von zuſammen
307 Stufen. 166 Stufen ſind nämlich in
die 2 Meter ſtarke Wand des Thurmes ein
gebaut, dann führen 91 Steinſtufen als Wen
deltreppe in der Mitte des Thurmes weiter
hinauf und dann eine eiſerne Wendeltreppe
von 50 Stufen an der Thurmwand bis zur
Glockenſtube. Die Thürme der Stadtkirche
ſind bis zur Gallerie nur 38 und bis zur
Spitze nur 64 Meter hoch.

Lübbenan, 26. Auguſt. Seit ungefähr
acht Tagen wird der erſte Meerrettich aus
der Erde genommen und auf den Gemüſe
markt gebracht. Die erſte Waare iſt ausneh
mend hoch bezahlt worden. Auch die Gurken
haben jetzt einen außerordentlich hohen Preis.

Calanu, 25. Auguſt. Der Geh. Regie
rungs und Landrath Freiherr von Patow hier
hat angeblich ſeine Entlaſſung eingereicht,
was von den Kreisinſaſſen ſehr bedauert wird.
Mſchersleben. Der Pächter der Do

mönen Großalsleben und Emmeringen Dr.
Wendenburg ſtürzte am Donnerstag abend
auf dem Felde mit dem Pferd in einen
Graben und war ſofort tot; er hat bei dem
Sturz das Genick gebrochen.

Aus Tlüringen, 23. Auguſt. Auf
die Pferde eines Kaufmanns jn Rudolſtadt

iſt ein einjähriges Mädchen in den Flammen

in einer Scheune des Rittergutes Feuer aus,

gelegenen Häuſer. Jm Ganzen ſind achtzehn

fünf Gebäude wurden beſchädigt.
dem Großfeuer Getroffenen ſind zum Theil

ſetzte ſich plötzlich ein Bienenſchwarm. Die
Thiere wurden in Folge deſſen ſchen und
ſprangen in einen Teich, ohne indeß Schaden
zu nehmen. Bei dem Brand eines Wohn-
hauſes in dem Dorf Dienſtedt bei Weimar

umgekommen. Jn den Waldnngen von
Hildburghauſen und Umgegend tritt die Nonne
ſo ſtark auf, daß Schulkinder gegen Entgelt
mit dem Einſammeln beauftragt ſind. Zur
Vertilgung der Hamſter in der Flur von
Frankenhauſen hat der dortige Magiſtrat zwei
Leute angeſtellt, die für jedes Stück eine
Fangprämie von 3 Pfg. erhalten. Der
26jährige Zimmermann Müller aus Arnsge
reuth, der erſt acht Tage verheirathet war,
iſt von einem mit Langholz beladenen Wagen
herabgeſtürzt und ſofort todt geblieben. Jn
Driebes (Reuß) kam geſtern Nachmittag

as an den Erntevorräthen reiche Nahrung
Das Feuer ergriff auch die zunächſt

Gebäude, elf Beſitzern gehörig, abgebrannt,
Die von

ſehr gering verſichert. Das Feuer iſt durch
Kinder entſtanden, die mit Zündhölzern in
der Scheune geſpielt hatten.

Gotha, 27. Auguſt. Jm benachbarten
Vierpfennighaus kam vor einigen Tagen ein
junges Mädchen aus Tambach, das magen
leidend war, durch den reichlichen Genuß von
Gurkenſalat und Bier ums Leben.

Planen i. V., 27. Auguſt. Heute früh
gab es in hieſiger Gegend Eis, ſo im Stei-
ner Mühlengrunde zwiſchen Cunsdorf und
Leiningen. In Leiningen ſind Gartenblumen
und die Blätter der Kürbiſſe erfroren.

Eine Hochzeitsfeier ohne Bräuti-
ganr. Am vergangenen Montag ſollte in
Gallinichen bei Kottbus die Hochzeit eines
jungen Paares gefeiert werden. Alle Vor
bereitungen hierzu waren getroffen worden,
auch hatte man für ein reichliches Hochzeits
mahl Sorge getragen; mehrere Schweine
und eine große Anzahl Geflügel waren ge
ſchlachtet worden. Eine große Hochzeitsge
ſellſchaft hatte ſich im Hauſe der Eltern der
Braut eingefunden, die im Brautſchmucke
auf ihren Auserwählten ſehnſüchtig wartete,
der mit dem neun Uhr-Zuge von Lübben
eintreffen wollte. Aber er kam nicht, an
ſeiner Stelle traf aber um 11 Uhr ein
Schreiben ein, indem er zum Erſtaunen der
Braut, der Eltern und aller Hochzeitstheil
nehmer mittheilte, daß ereüberhaupt nicht
heirathen wollte. Da nun einmal alles wohl
vorbereitet war, ging die Hochzeitsgeſellſchaft
nicht auseinander, ſondern ließ ſich die an
gerichteten Speiſen und die für die Hochzeit
angeſchafften Getränke wohl ſchmecken.

Geheimaltter. Da von Geheimakten
in der letzten Zeit ſo viel die Rede geweſen
iſt, ſo intereſſirt es vielleicht, einmal zu er
fahren, wie bei uns geheime Papiere auf
bewahrt werden. Ein Blick in das geheime
Zimmer des Reichsmarineamts in Berlin
z. B. zeigt es. Jn dem großen Gebäude
an der Ecke der Königgrätzer- und der Voß
ſtraße, das jetzt vom Reichsmarineamt ge
miethet iſt, befindet ſich neben einem Buregau
zimmer ein einfenſtriges Zimmer, das ledig
lich der Aufbewahrung von Geheimpapieren
dient. Jn dieſen Zimmer ſind der Fuß-

Eiſen und Stahlplatten gegen Einbruch und
Feuer geſichert, ebenſo die Thür, die drei
fach verſchloſſen wird. Das Zimmer hat
ungefähr 20 Quaaratmeter Bodenfläche. Die
Geheimakten liegen in drei großen Schrän-
ken, die ſtärker ſind als die ſtärkſten Geld
ſchränke. Dieſe Schränke kann niemals eine
einzige Perſon öffnen, weil dazu mehrere
Schlüſſel gehören, die ſich ſtets bei ver
ſchiedenen Perſonen befinden. Nachts wird
das Zimmer von einem beſonderen Wächter
beaufſichtigt, der eine Kontrolühr ſtellen muß.

Eine merkwürdige Kirrhe befindet
ſich in dem hannoverſchen Dorfe Lübbow.
Sie iſt uralt, nach der Reformationszeit fiel
ſie den Evangeliſchen zu. So wie das
Gotteshaus früher war, iſt es geblieben,
denn abgeſehen von geringen Eagänzungen,
die dem Verfall des Daches Einhalt thun
ſollten, brauchte mau von den felſenfeſten

Feldſteinmauern der Kirche keinen Verfall zu
befürchten. Sie bildet ein hohes Steinquad-
rat mit einem Dach, war neun Jahrhun-
derte lang ohne Fenſter und hatte nur eine
Eingangsthür; erſt neuerdings ſind an der
hinteren Seite des Kirchengebäudes zwei
kleine Fenſter angebracht worden. Die Kirche
war ſtets ohne Thurm, wie überhaupt ohne
jeden thurmartigen Aufbau, hatte keine Uhr,
keine Glocken. Iſt nun ſchön der Außenbau
dem einer maſſiven Feldſteinſcheune auf ein
Haar ähnlich, befremdend und bemerkens-
werth, ſo zwingt der Jnnenraum dem Be
ſucher die größte Verwunderung ab. Das
Gotteshaus hat weiter uichts als kahle, roh
getüuchte vier Wände, es hat keine Bänke
für die Andächtigen, keine Heizung, keine
Beleuchtung, es fehlt der Altar mit dem
Kruzifix und anderen Kirchengeräthſchaften,
es iſt keine Kanzel vorhanden, keine Sakri
ſtei; blickt man in die Höhe, ſo ſieht man
in das Balkenwerk des Daches hinein. An
der Längsſeite des Kirchenraumes liegt ein
langer alter Holzſtamm, auf dem ſich die
Kirchenbeſucher niederlaſſen; er ſoll noch aus
grauer Vorzeit dort liegen. Am Ende der
Kirche iſt ein mächtiger Steinaltar aufge
richtet, wenigſtens hat das hohe, eckige
Mauerſtück ſeit Jahrhuuderten dafür ge
golten. Links und rechts von ihm ſind zwei
in Stein gehauene Ruheplätze in den Ecken
angebracht. Einmal im Jahre, und zwar
ſtets am Jakobstage, wird in dieſer Ktrche
Gottesdienſt abgehalten. Dann wird der
ſandige Steinaltar mit einer Decke belegt
und ein Kruzifix darauf geſtellt; ein Theil
der Dorfbewohner nimmt auf dem erwähn-
ten alten Baumſtamme Platz, von den an
deren bringt Jeder einen Stuhl und ein Ge
betbuch mit. Eine feierliche Weiheſtimmung
zieht in den alten Gottestempel ein, in dem
längſt vergangenen Geſchlechtern Gottes
Wort gepredigt wuroe. Neigt ſich die Nacht
über Dorf und Kirche, dann finden Nacht
vögel durch die Dachöffnungen Eingang in
das alte Kirchengemäuer.
Deutſche Erben geſucht. Jm Be

ſitze eines Baarvermögens von 75 000 Mk.
iſt zu Chicago vor einiger Zeit der Silber
ſchmied Matthias Cleſſing geſtorben, der
etwa 79 Jahre alt wurde und aus Deutſch
land ſtammt. Da der Alte ſeit Jahren als
Einſiedler lebte, weiß Niemand, woher er
kam und wer ſeine Angehörigen ſind. Die
wahrſcheinlich in Deutſchland lebenden Ver

boden, die Wände und die Decke durch wandten ſollten ſich bald melden



Ses Strafverfahrens gegen Mercier.

Politiſche Rundſchan.
Dezrtſchland.

Die Beſchlagnahme der Mittwochsbeilage
des „Vorwärts“ iſt thatſächlich wegen des
Artikels mit der Ueberſchrift: „Der größte
Schuft im ganzen Land erfolgt. Wie
der Unterſuchungsrichter dem verantwortlichen
Redakteur des „Vorwärts“ mitgeteilt hat, iſt
dieſer Vers von Hoffmann von Fallersleben,
der bekanntlich den Denunzianten brandmarken
will, auf den Kaiſer bezogen worden.

Zum fremdländiſchen Berater Tſchangyis
in deſſen Eigenſchaft als Kommiſſar für das
Minenweſen in Tſchili und Oſt Mongolei iſt
Detring ernannt worden.

In der für den Katholikentag errichteten
Feſthalle in Neiße fand die Feſtverſammlung
katholiſcher Arbeitervereine ſtatt. Die Teil
nehmer, 150 Vereine mit 4000 Perſonen,
hatten ſich in feierlichem Zuge dorthin be
geben. Nach der Begrüßung durch den Bür
germeiſter brachte der Vorſitzende ein Hoch
auf den Kaiſer und den Papſt aus. Reden
hielten unter anderen Abgeordneter Hille und
Pater Auracher.

In Tübingen traf dieſer Tage eine
Abteilung MilitärRadfahrer, 2 Offiziere und
60 Mann von Straßburg ein. Die Abtei
lung bildet während der Kaiſermanöver einen
Verband für ſich und iſt dem 13. (württem
bergiſchen) Armeekorps zugeteilt. Es ſoll ſich
bei den diesjährigen Kaiſermanövern insbe
ſondere darum handeln, ob ſich Radfahrer
in größeren Verbänden bewähren. Iſt dies
der Fall, ſo ſoll ſpäter ein ganzes Bata
illon, beſtehend aus 400 Mann, gebildet
werden.

Frankreigj.
In der Verhandlung am Montag machte

vor dem Kriegsgericht in Rennes der Zeichner
Paraſigaval zunächſt Bertillon den Vorwurf,
mit der Handſchrift Eſterhazys nicht dieſelben
Proben angeſtellt zu haben wie mit derjenigen
von Dreyfus. Er hätte, anſtatt ſich auf die
Prüfung von Dreyfus' Handſchrift allein zu
beſchränken, eine große Anzahl Handſchriften
ſtudieren ſollen. Der Zeuge iſt bemüht, jede
einzelne Bemerkung Bertillons zu widerlegen.

Die Konfrontation des Hauptmanns Frey
ſtätter mit dem General Mercier vor dem
Kriegsgericht in Rennes macht in der Preſſe
einen überwältigenden Eindruck. Die „Droits
de lHomme“ fordern die ſofortige Einleitung

Der Sachverſtändige Pelletier erklärt, das
Borderau rühre nicht von Dreyfus her, eher
ſei es das Werk Eſterhazys, aber er könne
das nicht in aller Form behaupten, da die
Schrift Eſterhazys ihm nur kurze Zeit zur
Verfügung geſtanden habe. Couard, der
Archivar des Departements Seine et Oiſe,
welcher neben Belhomme und Varinard 1897
im Prozeß Eſterhazy Sachverſtändiger war,
erklärt, er gebe ſeinen Kopf dafür zum
Pfande, daß das Bordereau nicht von Eſter
hazy ſei, obgleich dieſer es verſichert habe.
Seiner Anſicht nach ſei das Bordereau auf
der Schrift Eſterhazys durchgepauſt worden.
Der Sachverſtändige Varinard ſagt im glei
chen Sinne aus wie Couard.

Der Schreibſachverſtändige von 1894,
DTeyſſonnieres, erklärt, er habe niemals Kenntnis
gehabt von dem Schriftſtücke, welches Dreyfus

ruſſiſchen Konſulate

auf Diktat niedergeſchrieben und welches
Ausdrücke des Bordereaus reproduzirte. Der
Bogen dieſes von dem Angeklagten herge
ſtellten Dokumentes wird dem Zeugen unter
breitet, welcher erklärt, niemals dieſes Ver
gleichsſtück geſehen zu haben. (Senſation.)

Archivar erklärt, er habe ſich nach der
Prüfung des Bordereaus im Jahre 1894
dahin ausgeſprochen, daß Dreyfus der Ur
heber des Bordereaus ſei, doch habe er ſeine
Anſicht ſeitdem geändert; heute ſei er über
zeugt, daß er ſich im Jahre 1894 geirrt habe.

Die Ausſage des Zeugen Mertian de
Muller bezüglich ſeiner Wahrnehmungen im
Schlafzimmer des Kaiſers im Stadtſchloß zu
Potsdam erweiſt ſich bei näherer Prüfung
als Schwindel.

Der „Figaro“ bringt ein Jnterview des
Kapitäns Freyſtätter, welcher nochmals erklärt,
daß Oberſt Maurel jedes einzelne Schriftſtück
des geheimen Doſſters mit lauter Stimme
vorlas und nach der Lektüre beſprach.

Vor der Feſtung Guerin verlief die Nacht
in völliger Ruhe. Die Polizei hatte nur
hier und da gegen vereinzelte Manifeſtanten
vorzugehen.

Das berüchtigte „geheime Doſſter“ wird
jeden Morgen und Mittag in mehreren Waſch
körben zum und aus dem Lyceum in Rennes
unter ſtarker militäriſcher Bedeckung über die
Straße getragen. Die Blicke der Neugieri
gen begleiten es mit ſtillem Schaudern,
ſchlummert doch das Schickſal des Landes,
die Ruhe Europas, Krieg oder Frieden, der
Weltbrand auf dem Boden dieſer Waſchkörbe.
Die alten Römer trugen ehemals Krieg und
Frieden in ihrer Toga mit ſich; die Fran
zoſen nehmen heute Waſchkörbe dazu. Ein

Leutnant, der kürzlich Dreyfus auf dem Wege
zur Verhandlung nicht ſalutirte, erhielt 30
Tage Hausarreſt.

e RußlandDas „B. Dalziel“ meldet aus Sanghai:
Der erwartete Konflikt der ruſſiſchen und der
britiſchen Intereſſen in Hankau iſt jetzt aus
gebrochen. Die Firma Jardine, Matheſon u.
Co. begann vor einigen Tagen nach Anweiſung
des engliſchen Konſuls Hurſt einen Zaun um
ihren Beſitz innerhalb der ruſſiſchen Konzeſſion
zu errichten. Da die Ruſſen wiederholt ver
ſucht hatten, ſich dieſen Beſitz anzueignen,
ſchickte Konſul Hurſt ſeine Konſulatskonſtabler,
um JardineMatheſons Arbeiter zu ſchützen.
Ein Dutzend Koſaken marſchirte darauf vom

Arbeiter gewaltſam.

Hrient.Hiobspoſten aus Tripolis rufen in türki
ſchen Regierungskreiſen große Beſorgniſſe her
vor. Der Aufſtand breitet ſich weiter aus.
Die türkiſchen Truppen werden überall zurück
geſchlagen. Frankreich konzentriert große
Druppenmaſſen an der tuneſiſchtripolitaniſchen
Grenze.

Spanien.
Mehrere Blätter ſprechen von einer durch

Polavieja hervorgerufenen Miniſterkriſis. Die
Porkefeuilles der Juſtiz, des Krieges und der
Marine ſollen dabei in Betracht kommen.
Villaverde werde das Juſtizminiſterium über
nehmen.

Amerika.„Daily Mail“ berichtet aus Newyork, Me.
Kinley habe bezüglich der kubaniſchen Repu

heran und entfernte die Beſchluß über den Gene

blik eine Erklärung abgegeben, der zufolge
die allgemeine Wahl auf Kuba nach der Volks
zählung im Jahre 1900 vollzogen werden ſoll.
Die Jnſel wird eine Verfaſſung und eine Re
gierung erhalten, welche innerhalb kurzer Zeit
Kuba eine vollſtändige Selbſtherrſchaft geben
wird. Dieſe Erklärung Me. Kinleys wird
allgemein als ein förmliches Verſprechen für
die Unabhängigkeit der Inſel angeſehen

Transvaal.
Die Transvaal-Kriſis iſt auf ihrem Ent

ſcheidungspunkte angelangt. Salisbury erwirkte
die perſönliche Zuſtimmung der Königin zur
Ablehnung der letzten Vorſchläge Krügers ſo
weit ſie den Verzicht auf die Suzeränität be
treffen. Greene iſt angewieſen, Krüger zu
benachrichtigen, daß die prompte und bedin
gungsloſe Annahme von Milners Minimum
in London erwartet wird, worauf alle übrigen
Punkte in gemeinſamer Konferenz beraten
werden könnten. Falls die Antwort hinge
zögert oder verklauſuliert wird, erfolgt ein
partieller MobiliſterungsBefehl, ſowie die
Vornahme von Sicherheltsmaßregeln in der
DelagoaBai, darnach ein Ultimatum mit
verſchärften Forderungen einſchließlich der
formellen Anerkennung der britiſchen Ober
hoheit, abſoluter Gleichberechtigung aller Wei
ßen und Annullirung der BurenVerfaſſung.

Aus aller Welt.
Die Kaiſerin iſt unpäßlich. Näheres

iſt jedoch nicht bekannt, Leibarzt Dr. Zuncker
iſt zu Rate gezogen und hat, wie es heißt,
der Kaiſerin die Teilnahme an den großen
Herbſtmanövern und Paraden in Straßburg,
Württemberg und Baden abgeraten. Es wird
eine längere Schonung für notwendig gehalten.

Im letzten Augenblick wurde am Sonn
abend ein Zweikampf verhindert, der ganz
in der Nähe von Berlin mit Piſtolen ausge
fochten werden ſollte. Die Gegner waren
zwei Offiziere. Der übliche Verſöhnungsver
ſuch führte indeſſen zu einer Verſöhnung der
Gegner, die die Streitſache auf eine unblutige
Art aus der Welt ſchafften.

Gerirhtlich beſchlagnahmt worden iſt die
Sonnabend Nummer des in Berlin erſcheinenden
anarchiſtiſchen Wochenblattes „Neues Leben“
und zwar wegen des Leitartikels „Die beſſere
Geſellſchaft“/

Die Arbeit eingeſtellt haben in Leipzig
die Bau und Möbeltiſchler. Die Geſammt
zahl der Feiernden beträgt an 1000. Ein

ralſtreik ſteht noch aus.
Kundgebungen geg

haben in den letzten Tagen auch agen
furt (Kärnten) ſtattgefunden. Die Polizei
zerſtreute unter Beihilfe von Militär die
Menge. Drei Perſonen wurden verwundet
und 36 wegen Widerſetzlichkeit verhaftet

An Opoxte greift inzwiſchen die Seuche
immer mehr um ſich. Der Handel liegt voll
ſtändig darnieder, die Arbeiter ſind brotlos.
Die Stadt iſt jetzt vollſtändig abgeſperrt, nie

mand darf ſie verlaſſen. Es wird ein Auf
ſtand der Bevölkerung befürchtet. Der Gou
verneur hat ſeine Entlaſſung genommen. Jeden
falls haben ſich die Behörden eine unverant
r Heimlichthuerei zu Schulden kommen
aſſen.

Im Reichsgeſundheitsantt beſchäftigt

nicht ohne Rückwirkun

man ſich mit der Frage, ob es nicht angezeigt

zu ſchicken zur Beobachtung und wiſſenſchaft
licher Unterſuchung der Peſt. Zu der Nach
richt, daß Prof. Koch aufgefordert ſei, nach
Oporto zu kommen, wird mitgeteilt, daß Dr.
Koch am 23. Auguſt von Neapel abgereiſt
iſt, um eine außereuropäiſche Forſchungsreiſe
anzutreten. Er geht zunächſt nach Java.
Eine ſoeben im Reichsanzeiger veröffentlichte
Verordnung ſieht die Beſchränkung der Ein
fuhr aus Oporto vor.

An Auſtraliens Weſt und Oſtküſte
wüteten außerordentlich heftige Stürme, die
ſchweres Unheil anrichteten. Mehrere Schiffe

ihr Leben ein, viele andere ſind verletzt. Der
Hamburger Dampfer „Augsburg“ mit 5000
Büchſen Konſervenfleiſch an Bord verlor einen
großen Teil ſeiner wertvollen Ladung.
Weiter wird berichtet, daß das Hamburger
Barkſchiff „Drot“ auf der Reiſe nach Buenos
Ayres während eines Orkanes verloren ge
gangen iſt. Von der aus 15 Mann beſtehen
den Beſatzung wurde nur einer gerettet.

Altmeiſter v. Menzel, der ſeit einiger
Zeit in Kiſſingen zur Kur weilt, iſt durch

gen an das Krankenlager gefeſſelt. Außer
ſtärkeren Verletzungen am Kopf ſoll der 83
jährige Künſtler an der rechten Schulter eine
Auskugelung des Gelenkkopfes und einen
Schlüſſelbeinbruch erlitten haben. Der in
Kiſſingen anweſende kaiſerliche Leibarzt Dr.

Arzt zur Konſultation gezogen.

Die Geldknapphett
Alle ſachverſtändigen Kreiſe geben ſich kaum

noch einem Zweifel darüber hin, daß die
heute ſchon beſtehende Geldknappheit zum be
ginnenden Herbſt in eine empfindliche Ver
teuerung des Geldes, demgemäß auch in eine
Erhöhung des Zinsfußes übergehen wird.
Der Reichsbank Zinsſatz für LombardDar
leihen beträgt heute bereits ſechseinhalb Pro
zent, man mag ermeſſen, wie ſchwierig die
Geldbeſchaffung für minderkapitalkräftige Ge
werbetreibende und Landwirte werden wird,
wenn eine weitere Zinſen- Erhöhung Platz
greift. Nun iſt ja in kleineren Plätzen und
bei finanziellen Vereinen der Zinsſatz ein
geringerer, als der offizielle bei der Reichs
bank, aber auch hier wird man ſich nicht

g auf den Pre
Rohſtoffen und Fabrikaten bleiben kann
Erfreulicherweiſe haben wir in Deutſchland
zahlreiche Kaſſen und Vereinigungen, die auch
dem minder bemittelten Manne zu erleichterten
Bedingungen, wie ſchon angedeutet, aushelfen.
Zu wünſchen iſt aber nur, daß auch von ſol
chen Einrichtungen Gebrauch gemacht wird.
Daß das aus falſcher Voreingenommenheit
und allerlei unhaltbaren Gründen oft genug
nicht geſchieht, iſt bekannt, und ſo blüht denn
leider in geldteuren Zeiten noch immer der
Weizen der dunklen Ehrenmänner. Die Geld
verteuerung veranlaßt auch die Hypotheken
Schuldner, inſofern dieſelben ſich nicht auf
längere Termine gedeckt haben, auf der Hut
zu ſein; in Zeiten, wo unbedingt ſichere ſtaat

ſei, eineßamtliche deutſche Miſſion nach Dporto liche Finanzverwaltungen den Varleihern

O Menſch, ward dir ein Herz beſcheert:
In dieſer Menſchenwelt muß es vor Gram vergehen,
Doch biſt du herzlos, o dann wareſt du nicht wert,
Die ſchöne Gotteswelt zu ſehen.

od.45.) Roman von (Nachdruck verboten.)
Wie mit Gift getränkte Pfelle ſchoſſen

boshafte Bemerkungen über das Stück und
über die Darſteller von ſeinen Lippen. Selbſt
dem Prinzen, der ſonſt derartiges liebte, wrude
es heute unbequem, ſo hämiſche Angriffe auf
Abweſende anzuhören.

„Laſſen Sie es gut ſein, Doktor; werde
mir das Vergnügen machen, ihre ätzende
Kritik übermorgen in der Zeitung zu leſen.
Lautet vielleicht etwas anders, denn wenn
Autor morgen zu Jhnen kommt, Beſuch macht
und hm der Prinz räuſperte ſich und
brach das Thema ab. „Wollen lieber 'ne
Partie Schach ſpielen. Wie? Jhre Frau
kann uns dabei einige Walzer und Polkas auf
dem Klavier zum Beſten geben. Oder ſind
ermüdet Soll mich zurückziehen, ſchöne Frau?“
wandte er ſich fragend an Hilda, die ſich be
eilte, den Prinzen unterthänigſt des Gegen
teils zu verſichern und denſelben zum Bleiben
zu nötigen.

Nachdem das durch die Tiſchglocke herbei
gerufene Hausmädchen den Theetiſch abgeräumt
und den Spieltiſch aufgeklappt hatte, ſetzten
die Herren ſich an das Schachbrett und Hilda
begab ſich an das im Salon nebenan beſind
liche Klavier.

Sie ſpielte nicht ſchlecht und ſang auch
ganz leidlich, denn der Prinz hatte ſeinerzeit
viel für ihre Ausbildung gethan.

Nachdem ſie einige Tänze und noch neue
Operettenpotpourris, welche grade ſehr beliebt
waren, geſpielt hatte und ſich ſoeben an eine
ſchwierige Piece wagen wollte, wurde ſie
durch das laute Lachen der beiden Herren
unterbrochen, welches im Nebenzimmer aus
doch als zu lautes Akkompagement in ihre
Triller und Länfe hineinklang. Sie erhob
ſich und ſchlug neugierig die Portieren aus
einander, um zu ſehen, was in ihrem Boudoir
vorging und wodurch die Heiterkeit ihres
Gatten und Seiner Durchlaucht erregt wurde.

„Nur näher ſchöne Frau,“ ſagte der Prinz
noch immer lachend. „Sollen Witz hören, der
mir heute Nachmittag bei Kranzler paſſiert;
hatte vorhin ganz vergeſſen, zu erzählen.“

Hilda ſetzte ſich lächelnd neben den Prinzen
und machte ein aufmerkſames Geſicht.

Der Priuz rauchte einige Züge und er
zählte dann in der ihm eigenen kurz abge
ſtoßenen Weiſe

„Kennen doch meine Schwärmerei für
Kranzler noch von früher her Wie? Liebe
es, dort Mokka ſchlürfend, ſchöne Mädchen zu
beobachten. Iſt jetzt verteufelt hübſche Ver
käuferin dort! Mädchen gefällt mir; wollte
ihr kleine Aufmerkſamkeit erweiſen. Wechsle
alſo täglich Hundertmarkſchein und ſchenke
dabei jedesmal kleiner reizenden Katze zwanzig
Mark. Sitzt mir immer Kerl vis-a-yis, der
mich unverſchämt anſtarrt. Merke daß er

halte die Sache ſür abgethan. Was glauben
Sie Heut interpelliert mich der Menſch,
droht mit Polizei. Soll ſagen, wo Geld her,
wie mein Name und weiß Teufel alles noch.
Blieb nichts weiter übrig, als mich zu dekou
vrieren. Kerl wurde plötzlich ganz windel
weich, überhäufte mich mit Bitten und Ent
ſchuldigungen. Was thun War anfangs
wütend, tobte, mußte aber ſchließlich lachen,
weil niedliche Verkäuferin ſo herzlich lachte
Dadurch kam Kerl mit blauem Auge davon,
ſonſt wäre ihm Frechheit übel bekommen.

Jetzt lachte auch Hilda, daß ihr die Thrä
nen in die Augen kamen.

„Durchlaucht für einen Jnduſtrieritter
gehalten Der Spaß iſt köſtlich veizend!“ rief
ſie lachend.

Der Prinz ſchien das ſchließlich übel zu
nehmen.

„Will nicht hoffen“, ſagte er gereizt,
„daß ich perſönlich eine ſo komiſche Wirkung
hervorbringe, daß Sie Anfälle von Lach
krampf bekommen, ſchöne Frau?“

Hilda, merkend, daß ſie in ihrer Ausge
laſſenheit wohl etwas zu weit gegangen,
mäßigte ſofort ihre Heiterkeit.

Jn dieſem Augenblicke hörte man eine
Equipage heranrollen und vor dem Hauſe

halten. S e„Ah“, ſagte Hilda, mit einem höhniſchen
Aufwerfen der Lippen und mit boshaftem Auf
blitzen der Augen. „Man kommt nun von
der Geſellſchaft nach Hauſe. Es war ja heute
die letzte Soiree dieſer Saiſon beim Grafen

Herr Weichert mit ſeiner Gattin, der Ge
borenen von Wartenegg, nicht fehlen

Einen ſtechenden Blick warf der Prinz auſ
Hilda, und Levy räuſperte ſich verlegen. Er
fürchtete, daß ſeine Frau eine Taktloſigkeit
begangen und den Prinzen verletzt hätte.
Hilda kannte den Prinzen jedoch beſſer,

ſie wußte, daß er die ſchöne Sirene, Ada
Weichert, noch immer zu beſitzen oder ſich an
ihr zu rächen wünſchte, und ſie hatte ſich
ſchon längſt vorgenommen, ihm zu beiden be
hilflich zu ſein. Galt es für ſie doch neben
bei, ihre Rache an der hochmütigen Fran
zu kühlen, an dieſer Frau, die es gewagt,
ihr die Thür zu weiſen, obwohl dieſelbe allen
Grund gehabt hätte, eher um die Frennd-
ſchaft einer Mitwiſſerin ſo delikater und ge
fährlicher Geheimniſſe zu werben.

„Wie leben die da unten Wie? Nichts
Näheres erfahren fragte der Prinz mit
etwas bebender Stimme, der man es anhörte,
daß eine innere Erregung gewaltſam nieder
gekämpft wurde.

Hilda zuckte die Achſeln mit einer unnach

ahmlichen Geberde des Zweifelns. Man
n dieſes Achſelzucken nach Belieben

euten.

Turteltaubenneſt“, ſagte ſie jetzt mit einem
ironiſchen Verziehen des Mundes, ſetzte aber
ſchnell hinzu „daß man im Jnnern voll
ſtändig mit einander zerfallen iſt und nur der
Welt eine Komödie vorſpielt, betitelt: „Das

mich beobachtet, ignoriere ihn einfach und Hohendorf! Selbſtverſtändlich durfte der
glückliche Ehepaar“, das weiß ich ganz
genau.“ e

gingen unter und etwa 20 Perſonen büßten

einen bedauerlichen Sturz ſeit mehreren Ta-

v. Leuthold wurde von dem behandelnden

hen können, was bevorſteht.

„Nach außen hin iſt das da unten ein



e

ſoliden Exiſtenzen erſchwert.

e

känme.
Neigungen und Paſſionen opfern und alle un

bereits Konzeſſionen machen müſſen, hat auch
der private Grundbeſitzer mit allerlei Möglich
keiten zu rechnen. Iſt die Geldverteuerung
im Ganzen eine unliebſame Erſcheinung, ſo
zeigt ſie doch, welchen gewaltigen Aufſchwung
Handel und Wandel bei uns genommen haben,
enorme Summen ſind hier gebraucht und
werden in fernerer Zeit noch in Anſpruch
genommen werden. Auch für die Landwirt
ſchaft und ihre Produkte beſtehen in dieſem
Jahre beſſere Preisſätze. Zu wünſchen wäre
unter den obwaltenden Verhältniſſen vor
allem eins, nämlich, daß energiſch daran ge
gangen würde, den nur noch im deutſchen
Mittel und Kleingewerbe vorhandenen Zopf
des endloſen Kreditierens abzuſchneiden. Jn
ſolchen Zeiten, wo der Geſchäftsmann ſchon
durch die günſtigen Baarpreiſe zur ſofortiger
Begleichung veranlaßt oder auch direkt ge
zwungen iſt, hat er alles Recht, der Borg-
wirtſchaft auf Jahr und Tag hinaus ein
radikales Ende zu bereiten. Das Publikum
hat nicht immer diejenige Einſicht in die
Finanz und Geſchäftsverhältniſſe, die es ver
anlaſſen müßten, ſelbſt auf das „Anſchreiben“
zu verzichten, ein kluges Vorgehen der Ge
ſchäftswelt wird aber ſicher Erfolg haben und

gerade dem deutſchen Mittelſtande reichen
Segen bringen. Jm Großbetriebe wagt nie
mand, vom Borgen zu ſprechen, dem Mittel
ſtande gegenüber wird das Recht auf langen
Kredit als ſelbſtverſtändlich angeſehen, eine
Anſchauung, die im hohen Maße die doch ſo
dringend nötige Neubegründung von zahlreichen

Bei dem heuti
gen Geldpreiſe iſt ſchon ein Kredit von drei
Monaten eine Coulanz der Geſchäftswelt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Es ſoll bekanntlich Leute geben, die das Gras

wachſen hören, das dürften aber nur Fabelweſen
ſein. Dagegen wird man von nun an mit Beſtimmt
heit, ohne Lügen geſtraft zu werden, behaupten können,
daß es Menſchen giebt, die das Gras wachſen ſehen,
und zwar von Stunde zu Stunde wachſen ſehen. Das
LandwirtſchaftsDepartement in Waſhington ſtellt
nämlich, wie bereits kurz erwähnt, gegenwärtig höchſt
intereſſante Verſuche mit der Photographie des Wachs
tums eines Baumes an.

Uebungen benutzt wird, ſind drei Tage in
Ausſicht genommen gleichzeitig finden in See
Uebungen mit den der Flotte beigegebenen
Kreuzergruppen ſtatt, deren Zuſammenſetzung
aus Mangel an Kreuzern auch bei den Ma
növern d. Js. noch immer viel zu wünſchen
übrig läßt; ferner Angriffe der beiden Tor
pedobootsFlottillen auf die in Bewegung be
findlichen Geſchwader. Am Schluß dieſer
Woche dampft die Flotte durch die däniſchen
Gewäſſer nach der Nordſee, um dann die
ganze erſte Septemberhälfte bis zur Auflöſung
der Herbſtübungsflotte in dieſem Teil der
deutſchen Gewäſſer zu verbleiben.

Die Liſte der infolge Einführung des
Bürgerlichen Geſetzbuchs in den Ruheſtand
tretenden preußiſchen Gerichtsbeamten wird
eben veröffentlicht. Es ſind 14 Senatspräſit
denten, 5 Kammergerichtsräte, 21 Oberlandes-
gerichtsräte, 20 Landgerichtspräſtdenten, 20
Landgerichtsdirektoren, 54 Landgerichtsräte
und 128 Amtsgerichtsräte.

Vom der Göthefeier in Frankfurt a. M.
wird berichtet: Die Stadt hat eine offizielle
GötheMedaille prägen laſſen, die zwei weib
liche Figuren, Wahrheit und Dichtung, mit
einem Blick über den Main, den Kaiſerdom
und die alte Mainbrücke in ihrer ehemaligen
Geſtalt zeigt. Die Probebeleuchtung der aus
Gasflammen und elektriſchen bunten Glüh-
lämpchen gemiſchten Jllumination des Göthe
Denkmals war über alle Erwartungen hinaus
impoſant ausgefallen. Tauſende von Menſchen
betrachteten Stunden lang das ſelten künſt
leriſche Schauſpiel.

Vom Schwein des kleinen Mannes“
ſchreibt die „Dtſch. Tagesztg.““ Wenn man
die Zahlen über den Viehſtand der landwirt
ſchaftlichen Betriebe nach Größenklaſſen be
trachtet, ſo werde man ſich der Berechtigung
des Schlagworts vom Schweine des kleinen
Mannes durchaus bewußt. Die Zahl der
Schweine im deutſchen Reiche hat ſich in den
letzten 25 Jahren gerade verdoppelt. Von
den über 14 Millionen Schweinen, die 1897
im deutſchen Reiche vorhanden, waren über
10 Millionen in Betrieben mit einer land
wirtſchaftlichen Fläche von unter 20 Hektar
Auf 100 Hektar landwirtſchaftlicher Fläche
kamen in der Klaſſe unter 2 Hektar 192
Schweine, während in der Klaſſe von 2—20
Hektar nur 50 und in der Klaſſe über 20
Hektar nur 20 Schweine auf 100 Hektar

Man kamen. Es wird alſo auch hierdurch wieder

dieſen Experimenten nutz
ur nung von Aufnahmenderjenigen Prozeſſe bei Pflanzenkrankheiten verwenden,

welche e das menſchliche Auge ſonſt nicht wahrnehm
bar ſind.

Vermiſchtes.
Von ernſerer Marine. Mit dem Ab

lauf der letzten Woche ſind die ſeit dem Zu
ſammentritte der Herbſtübungsflotte in der
Danziger Bucht abgehaltenen Manöver be
endet, die den erſten Teil des fünfwöchigen
Manöverprogramms bildeten. Die Flotte
nahm am Sonnabend Kohlen über und ging
am Sonntag von Neufahrwaſſer in See, um
am Schluß dieſes Monats in Kiel einzulaufen.

Für den Marſch nach dem weſtlichen Teil
der ODſtſee, der zur Ausführung taktiſcher

aller

ganz beſonders der kleinere
r Schweinezucht und an der

er Seuchen am lebhafteſten und
unmittelbarſten intereſſiert iſt.

Der Bürgermeiſter von Dar-esSala
am, der Hauptſtadt von Deutſch-Oſtafrika,
wird demnächſt in Berlin eintreffen. Er ge
denkt eine Audienz beim Kaiſer nachzuſuchen.
Vorausſichtlich wird Soliman bin Naſfr am
I. September der Parade auf dem Tempel
hofer Felde betwohnen.

Gine Weltausſtellung ſoll in Rom im
Jahre 1910 ſtattfinden. Der italieniſche
Miniſterpräſident hat in dieſer Angelegenheit
bereits eine Beſprechung mit dem römiſchen
Bürgermeiſter gehabt.

Zim Berliner Lehrerverein ſprach Herr
Schulz in dieſen Tagen über „die pädagogi
ſchen Jdeen und Grundſätze Göthes.“ Er
führte u. a. aus Nicht zu allen Zeiten hat

Göthe dieſelben pädagogiſchen Ideen verfoch
ten. Während er in ſeinen jüngeren Jahren
als Stürmernatur auftrat, ſuchte und liebte
er in ſpäteren Zeiten als vollkommenſtes Jdeal
das völlige Gleichmaß der ſchönen Seele
man nennt es das klaſſiſche Lebensideal. Jn
dieſem Sinne wollte er natürlich auch erzogen
wiſſen. Keine Kämpfer, keine harten Natu
ren ſollten aus der Hand des Pädagogen her
vorgehen, nur abgeklärte, ebenmäßige Seelen.
Er ſelbſt hat dieſe Theorie praktiſch durchge
führt an ſich ſelbſt im eigenen Leben, an den
Geſchöpfen ſeiner Fantaſte in ſeinen Werken:
Die Helden und Heldinnen ſeiner Dichtungen
ſind ſolche Menſchen. Von den pädagogiſchen
Mitteln war für Göthe das weſentlichſte die
Religion, weil ſie auf Ehrfurcht ſich gründet,
und zwar auf eine dreifache Ehrſurcht, das
vor dem, was über uns iſt, vor dem, was un
ter uns, und vor dem, was uns gleich iſt.
Und daraus entſteht dann die Ehrfurcht vor
uns ſelbſt. Als ein weiteres Mittel gilt
ihm die Muſik. Dieſen Gedanken hat Göthe
mit Plato gemeinſam, vielleicht auch von Plato
ſogar entlehnt. Aber Göthe iſt der Mann
der That, des praktiſchen Gedankens. Er
kannte keine iſolirte ſelbſtändige Pädagogik,
er will ſie vielmehr ſtets mit dem Leben ver
ſchmolzen ſehen.

Exrinnerung.
Leuchtende Bilder viel frohlicher Stunden
Kehren Dir oftmals im Geiſte zurück,
Freude und Wonne, die tief Du empfunden,
Malen Dir wieder entſchwundenes Glück.
Raubt auch das Schickſal im Kampfe des Lebens
Oft Dein Dir kurz nur vergönnetes Glück,
Glaub mir, es grüßte Dich nimmer vergebens,

Lange noch leuchtet ſein Schimmer zurück.
Denn wenn der Zauber der einſtigen Freuden
Selig beweget noch einmal das Herz, a
Mildert uns ſelbſt noch in Kummer und Leiden
Liebe Erinnerung oftmals den Schmerz
Weckt ſie Dir manchmal auch mächtiges Sehnen,
Tröſte das Wort Dich „Jch hab' es gekannt“,
Suche zu lächeln noch unter den Thränen,
Haſt Du das Glück doch Dein Eigen genannt.
Sammle die Blüten der ſeligen Stunden,
Schling' ſie zum Kranz, der das Alter Dir ſchmückt,
Daß ſie dereinſtmals Dir mögen bekunden,
Wie Dich die Jugend vor Jahren beglückt.
Atme die Düfte von allen den Blüten
Durſtigen Zuges zu jeglicher Friſt,
Und die Erinn'rung wird ſie behüten
Tief in dem Herzen, wenn Winter es iſt!

E. v. Rappard.
Ein denktſches Spionenſtücdkchen.

Ueber das Treiben bezahlter Spione bringt
die Verhandlung gegen Dreyfus mancherlei
ſchätzenswerte Aufklärung; nicht allgemein
bekannt dürfte es indes ſein, daß in Frank
reich gelegentlich auch achtbare und patrintiſch
geſtnnte Männer fremden Spionen völlig un
entgeltlich Vorſchub leiſten. Darüber finden
wir in dem Werke von Cernin, „Auguſt v.
Göben“, und zwar im zweiten Bande Seite
312 eine köſtliche Epiſode, zu deren beſſerem
Verſtändnis wir dem Leſer in Erinnerung
bringen müſſen, daß der im Mai d. J. ver
ſtorbene Geheime Regierungs und Baurat
Ernſt Dirckſen, der Erbauer der Berliner
Stadt und Ringbahn ſowie der intellektuelle
Begründer unſerer Eiſenbahntruppe, im deutſch
franzöſiſchen Kriege die Verbindungsbahn
von Remilly nach Pont a Mouſſon, die Um
gehungsbahn von Metz, die durch eine ihm
unterſtellte Abteilung der Gardepioniere bauen
ließ. Ueber dieſe Bahnlinie, deren ſchnelle
Betriebseröffnung damals alle Welt in Stau

nen verſetzte, ſchrieb General v. Göben unter
dem 24. September 1870 ſeiner Gattin Fol
gendes: Geſtern iſt die von uns zur
Umgehung von Metz neu gebaute Eiſenbahn
linie quer durch Frouard oder PontaMouſ
ſon eröffnet, ſo daß auch die Verbindung mit
Saarbrücken wieder hergeſtellt iſt. Dieſe letz
tere Linie iſt mir auch deshalb intereſſant,
weil Major B. ſie vor einigen Jahren re
kognosziert und entworfen hat, was er uns
ſchon früher ſehr intereſſant erzählte. Er hat
ſich da nämlich für einen franzöſiſchen Zivil
ingenieur ausgegeben, der beauftragt ſei,
das Trace der Linie zu entwerfen, und die
franzöſiſchen Maires und ſelbſt die Gendarmen
ſind ihm eifrig behilflich geweſen und haben
ſeine Jnſtrumente mit dedient Ein
humorvolles Bild, wenn man ſich vorſtellt,
wie die höflichen Franzoſen dem preußiſchen
Offizier die Nivellierlatte halten, damit die
Pruſſtens auf dem profjektirten Schienenwege
die franzöſiſche Feſtung bequemer umfahren
können!

Königliche Mahlzeitenr. Zwei „koſt
bare“ Rezepte findet man in dem Cuiſiner
royal, einem franzöſiſchen Kochbuche des 17.
Jahrhunderts. Das eine betrifft „Enteneier
mit Sauce“. Man gebraucht dazu weiter
nichts als fünfzehn Enteneier und zwölf
Enten. Die Enten werden am Spieß ge
braten bis ſte halbgar ſind dann nimmt man
ſie herab, trennt die Haut vom Fleiſch und
fängt den dabei abträufelnden Saft in einer
Schüſſel auf. Nachdem er mit Salz und
Pfeffer gewürzt iſt. kommt er über die ge
füllten Eier. Noch raffinirter iſt ein zweites
Rezept: „Stecke eine Olive in eine Bekaſine

(italienifche Feigendroſſel), dieſe in eine Orto
lane und beide in eine Weindroſſel. Ein

Krammetsvogel iſt die nächſte Hülle, eine
Wachtel ſchließt dieſen ein, welche mit einem
Weinblatt umwunden wird. Ein mit Speck

umwickelter Kiebitz nimmt die Wachtel auf
und verſchwindet in einem vergoldeten Brach
vogel. Dieſer geht in ein Rebhuhn, dem
dann weiter folgen Schnepfen, Taucherente,
Wildente, Poulard, Faſan, Gans und Trut
henne. Eine Trappe macht den Schluß.
Nachdem man Kaſtanien, Speck, Salz und
Pfeffer dazu gethan, ſchmort man den ganzen
Geflügelhof 24 Stunden in einem luftdicht
verſchloſſenen Topf und ſervirt dann endlich

die Olive.“
Der im Alter von 72 Jahren ſtehende

Schneidermeiſter R. in Marienburg ſattelte
vor einiger Zeit um, indem er zu einem
Glaſermeiſter in die Lehre ging. Jetzt hat
er die Glaſergeſellenprüfung beſtanden und
empfiehlt ſich nun für Arbeiten in ſeinem
neuen Metier.

Humoriſtiſches.
Mißtrauiſch. Mutter (zu Fritz, der das erſte

Mal photographiert werden ſoll): „Aber heul' doch
nicht, Fritz, Dir paſſiert doch nichts, das dauert nur
einen Augenblick!“ Fritz: „Ja, das haſt Du ueu
lich beim Zahnarzt auch geſagt

Weit ſchlimmer. „Sage mal, Menſch, wenn
De ſo lange in de Kneipe ſitzen dhuſt und Dein
Jeld verſäufſt, ſchlägt Dir denn nich Dein Jewiſſen?“

„Nee meine Olle!“
Pianiſſimo. „Jean, hören Sie doch mal, ob

meine Tochter noch ſingt!“ Jean (nach einer Weile):
„Jawohl, Frau Baronin, ſie läßt aber ſchon nach.“

re (zu Karl): „Stotterſt Du auch wenn Du
„Ja“ ſagſt?“ Karl (nach einer Weile): „Nnnnee.“

Hilda lehnte ſich behaglich in ihrem Seſſel
zurück, entnahm dem ſilbernen Portefeuille

welches ihr Gatte vor ſich ſtehen hatte, eine
Zigarette und blies bald mit den Herren um
die Wette kleine, blaue Wölkchen in die Luft.
Der Prinz liebte die Emanzipation bei

Frauen, er ſelbſt hatte Hilda auch das Rau
chen gelehrt und dem Doktor Levy war
das Benehmen ſeiner Frau gänzlich gleich
giltig, wenn nur das Dekorum gewahrt blieb.
Da jetzt, es war Mitternacht vorüber, der
Eintritt eines Dienſtboten nicht mehr zu er
warten ſtand, ſo mochte ſie immerhin rauchen,
ſo lange und ſo viel es ihr beliebte.

Das Geſicht des Prinzen, welches ſich bei
der Erwähnung Adas verdüſtert hatte, klärte
ſich ſofort auf, als Hilda mit ſo faſt
mathematiſcher Gewißheit behauptete, daß die
Ehe der Weicherts eine unglückliche ſei.

Der Prinz hegte immer noch eine unbe
zwingbare Leidenſchaft für jenes ſchöne Weib.
Er hatte ſich oft geſagt, daß er vielleicht eine

große Thorheit begangen, als er mit ſeinem
brüsken Anerbieten einſt ſein Glück ver
ſcheuchte. Und er hatte ſich ſogar ſchon auf
dem thörichten Gedanken ertappt, daß, wenn
Ada eines Tages ihren Gatten verlaſſen und
zu ihm zurückkehren, aber die Bedingung

ſtellen würde, daß er ſie entweder zur Prin
zeſſin machen oder der Krone entſagen und ſieheiraten ſolle, er auf alles e würde,
wenn nur ſie, welches das ſchönſte Weib der
Erde für ihn war, wieder in ſeinen Beſitz

Jhr würde er ſogar alle anderen

lauteren Elemente, die bisher an ſeinem Hofe
die erſte Violine geſpielt, aus ſeiner Nähe
verbannen.

Der ſchroffe, weltverachtende Mann gab
ſich noch einmal optimiſtiſchen Jugendſchwär
mereien hin, wenn er an das Glück einer
wirklichen Liebe an der Seite der ſchönen
Ada dachte. Auch jetzt, als er wie traum
verloren vor ſich hin ſah, hatte ſein Geſicht
einen eigentümlich weichen Ausdruck, und
Hilda ſah mit ſtillem Neid, wie es doch allein
Ada gelungen, auf den Prinzen einen bleiben
den Eindruck zu machen, während ſie ſelbſt,
die ſich jahrelang eingebildet, ihm eine wirk
liche Freundin zu ſein, nichts weiter für ihn
geweſen als ein Spielzeug, welches man nach
Belieben wegwirft oder nach Laune aus einem
Winkel wieder hervorſucht. Schien der Prindoch auch jetzt ihre Anweſenheit faſt gäme

vergeſſen zu haben, und erſt als ſie, ihn leicht
an der Schulter berührend, ſagte: „So tief
in Gedanken, Durchlaucht wandte er ſein
Geſicht ihr wieder zu.
„Danke, rauche heute nicht mehr!“ ſagte

er zerſtreut.
Hildas Geſicht rötete ſich vor Aerger und

ſie hätte in dieſem Moment Ada vergiften
können.

Levy hatte die beiden mit ſtillem, ironi
ſchen Lächeln beobachtet.

„vVielleicht wünſchen Durchlaucht unſere
vorhin unterbrochene Schachpartie weiter zu
ſpielen fragte er nun höflich. „Wie ſtanden
wir doch Richtig, ich hatte eben einen Bauer
verloren.“

Hand.
Der Prinz winkte abwehrend mit der

„Wollen morgen weiter ſpielen!“ Und
ſich nun ſehr leutſelig zu Hilda wendend,
fragte er lauernd: „Alſo leben unglücklich
die Weicherts Ada langweilt ſich jedenfalls
an der Seite des Plebejers? Wie? Würde
vielleicht möglich ſein, jetzt das Taubenneſt
ein wenig als Habicht zu umkreiſen, um das
Weibchen herauszulocken? Meinen nicht, daß
Zeitpunkt gut gewählt? Frauen, die durch
ihre Männer unglücklich geworden, ſind leicht
geneigt, ſich zu rächen und häufig dann zu
gänglicher, wo ſie früher ſich kalt und ableh
nend verhielten.“

Hilda überlegte einen Moment, ob eine
verſteckte Galanterie für ſie hierin liegen könne,

fand aber wohl nichts, was auf ſie gepaßt
hätte, deshalb regte ſich aufs Neue der Groll
gegen Ada in ihr.

„Da Durchlaucht mit Höchſtihrem Ver
trauen mich beehren, muß ich bemüht ſein,
mich deſſelben würdig zu zeigen. Wollen
Durchlaucht mich zur Bundesgenoſſin annehmen,
fo verſpreche i d nächſtens eine Zu
ſammenkunft mit der ſchönen Frau Weichert
zu arrangieren.“

„Sehr liebenswürdig, ſchöne Frau!“ ſagte
der r leicht den Kopf gegen Hilda neigend,
und mit leichtem Spott fügte er hinzu: „Wäre
doch neugterig, zu erfahren, auf welche uJhnen das mö ch ſein ſollte? Ich glaube

Hilda war dem Prinzen gegenüber nie
empfindlich; ſelbſt wenn ſie den Stich em
pfunden hätte, welcher für ſie in der Bemerkung
des Prinzen kag, würde ſie nie gezeigt haben,

daß ſie ſich darüber ärgere.
„Was bekomme ich als Lohn,“ fragte ſie

mit einſchmeichelnder Stimme, indem ſie ſich
ein wenig verneigte und ihn kokett anlächelte,
„wenn ich die ſchöne Ada Weichert eines
Tages in jenen bewußten Gartenpavillon führe
Wir Frauen ſind klug wie die Schlangen, ſagt
man, und ſollte ich davon gerade eine Aus
nahme machen und ſollte mir gar nichts ein
fallen, wodurch ich jene ſtolze Dame zu einem
Rendezvous mit Jhnen zwingen könnte

Hilda hatte ſich jetzt ganz nahe zum
Prinzen hinübergebeugt und den letzten Satz
ihm leiſe in das Ohr gehaucht.

Dieſe Annährung der noch immer hüb
ſchen, üppigen Frau beunruhigte den Prinzen
ein wenig. Er blickte ſcheu auf Levy, undda er ſaß daß der Kopf deſſelben hinter den

Spalten der „Voſſiſchen Zeitung“ verborgen
war und er ſcheinbar nicht auf ſeine Frau
achtete, benutzte der Prinz den flüchtigen, ihm
ebotenen Moment. Er legte den Arm vorſchtig um Hildas volle Schultern und drückte

ſie für einen Augenblick an ſeine Bruſt.

„Der ſchönſte Schmuck aus dem Schau
fenſter der Gebrüder e iſt dein,
Hilda“, flüſterte er dabei, „wenn es dir
möglich wird, daß ich Ada und ſei es nur

ſchwerlich, daß Frau Weichert einer Einladung
Jhrerſeits folgen würde

fünf Minuten ſprechen kann.“
Gortſetzung folgt.



Anzeigen.

Zum bevorſtehenden Feſte

halte Fackeln, Lichbte,
bengaliſches Feuerzeug,

e von 5 Pfg. an
und ſedredene Poſorations Gegenstände

andere

vorräthig. Bruno Fechner,
Oberförsterei Thiergarten.

FiſcherriHerpachtung.
Dienſtag, den 5. September er.

Vormittags 10 Uhr
ſoll im Gasthof zum Siegeskranz hier die
Fiſcherei Nutzung im Neugraben und
alten Graben auf fernere 6 Jahre ver
pachtet werden.

Annaburg, den 23. Auguſt 1899.
Der Forſtmeiſter.

Oberförſterei Thiergarten.
AcherHerpachtung.

Freitag, den 8. September er.,
früh 7 Uhr

ſoll der Acker im Jagen 78 des Unter
foörſtes Zſchernick, ſogen. Heegeholzplan,
auf fernere 6 Jahre an Ort und Stelle
käbelweiſe verpachtet werden.

Annaburg, den 26. Auguſt 1899.
Der Forſtmeiſter.

Die I Poſten-
Vertheilung

für die am 26. September beginnende
Campagne findet

Sonntag, den 10. September
Vormittags 7 Uhr

auf unſerer Fabrik ſtatt. Auch erhalten

kräftige Arbeiter
ſchon jetzt ſofort dauernde Beſchäftigung.

Zuckerfabrik Mühlberg a. Elbe
in Brottewitz.

Zur Einweihungs- und Enthüllungsfeier
des Krieger- Denkmals

findet aun 2. September Abends gegen 8 Uhr großer Zapfenſtreich mit Fackelzug
ſtatt. Am 3. September früh 5 Uhr Weckruf. Vormittags feierliche Ein-
holung der auswärtigen Vereine. Nachmittags 1 Uhr Alarm. Von Nachmittags
1 Uhr ab auf dem Marktplatze Einweihungs- uncl Enthüllungs-Feier-
lichkeiten, Umzug durch ven Ort und Auszug nach dem Feſtplatze. Dort
Concert und Bauernburſchen-z, Fahnen und Dekorations-Reigen ſowie Keulenſchwingen,
ausgeführt von den Männer-Turn-Vereinen Annaburg und „Jahn“. Von 9 Uhr Abends
ab in Orte Ball in den Sälen „Schwarzer Adler und „Goldener Ring.“
Am 4. September Nachmittags 3 Uhr Auszug nach dem Feſtplatze und dort
Concert. Abends 8 Uhr Einzug nach dem Denkmale.

Die geehrten Einwohner Annaburgs werden höflichſt zu dieſen Feſtlichkeiten ein
geladen und gebeten, ihre Häuſer und Straßen mit grünem Laub und Fahnen zu ſchmücken

Der Vorſtand des Annaburger Landwehr-Vereins.

enHerren, Damen und Kinderhemden,
gut gearbeitet n endentueh und Moywlas,

bunte u. weiße Mädchen- u. Tändelſchürzen,

n von 50 Pfg. an
Strümpfe, farbig u. ſchwarz, in allen Größen,

Kattune unck Blaudrucks Suche
waſchärhte Gingham- u. Zephyrſtoffe,

Herren Hoſen und KnabenAnzüge
zu haben bei

Annaburg.

e

S W

e
r

eeeleeeeeeeee

Sebast. Schimmeyer. 5
s n

e

er. FahrrPanther- äde
Bprennabop- n nm ſowie hest bewährte z

D c fitr H J b ch 6 we bMähmaschimem für Hausge ehe Gewerbe
F. Grubitzſch, Herzberg (Eſſtey)

Großes Lager in Fahrrädern, Erſatz und Zubehörtheilen.
Reparaturen ſchnell und billigſt. e re

rn S

Mark
liefore

nach Mageinen

Herren Anzug
aus modernem Buckskin

Auster-Maassanleitung geg. 10Pf.
Rückporto. Vorsand gegen Nach-

E. Cohn
ehweinfurt, Bayern
Herren Kleider Fabrik.

Dr. Oetker's
Backpulver 10 Pfg.

Vanille- Zucker 10 Pfg.
PUndding- Pulver 10, 15, 86 Pfg.

Rezepte gratis.
Jn Annaburg bei Otto Riemann.

MAGGf]
Suppen- und SpriſenWürze,

Knorr's Hafermalz- Cacao,
Knorr's Exbewurft zuweeohren,

Knorr's Hafermehl
empfiehlt Otto Riemann.

Zackerhomig,
à Pfd. 40 Pfg.

türkiſches Pflanmenmus,
à Pund 25 Pfg.

C. Geist.empfiehlt

e

e I

In Blechdosen mät Patentöffner!Pfund's Aeusserst Vortheilhaft fü
Küche und Haushalt.

Vielfach
prämiirt!

Vielfach
prämiirt!

Milch.

Condensirte

Dresdener Molkerei
Gebrüder Pfuncdh.

Dresden-N., Bautzener Strasse 79.

De Zu haben in Annabunrg in der An otheke,.

4 Grollen Heublumen- Seife

(System Kneipp) Preis 50 Pfg.
wirkt erfrischend und belebend, demnach
glättend und verjüngend auf den Teint undVV Grahl. 4 erfrischt h das ganze Nervensystem.

a n VC Orolich's Poenum graeeum- Seife

z (System Kneipp) Preis 50 Pfg.e Gut gepflegte r G weichen, sammtartigen Teint und

Roth und Weiss e ist kür die Pflege des Gestehtes und der

Weine
Hände besonders wertvoll. Dieselbe wirkt

von der bekannten Firma Hochſchild Co.

Große Auswahl in gutgearbeiteten

Hand wagen
empfiehlt billigſt

Annaburg.

Selterswasser
und

Brauselimonaden
eigener Fabrikation,

empfiehlt mindeſtens in derſelben Güte wie
die auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annaburg.
Wechselformulare

zu haben in der Buchdruckerej dſs, Bl.

sonders zu Bädern nach den Ideen weil.

In Halle a/S. bei O. Kaiser, Drogist

Pfarrer Kneipp.
Postversandt mindestens 6 Stück unfrankirt

C erw. Stitz Nacht. Drogiet.

sowie anderen Unreinigkeiten der Haut,

und empfiehlt Otto Riemann
o

oder Vereinsendung,

In Anabunuge bei

wer

Beide Seifen eignen sich wegen ihres gros-

9 V A V AA Für Bestellungen genügt 5 Pfg. Postkarte.

Vorzüglichen vollſaftigen

sen Gehalts an frischen Heublumen- undFoenum graecum Extrakt daher ganz be 5

z

2

Pnsel Prosgerie von
Empfehle äußerſt gut gearbeitete, leicht 4 Johann Grolich in Brünn (Mähren). d

laufende und gut

2

r

Schweizerkäſe
mpſtehir Otto Riemann,

auch erfolgreich bei Pusteln und Mitessern,

in Frankfurt a. M. hat ſtets großes Lager

oder 12 Stück spesenfrei gegen Nachnahme

ahrräderr C hilipp Krieger, Apothbeker.
GhGGGGGGGeGaaaees4

Marke Vrania,
unter Garantie von Mk. 135 an.

Aunaburg. Oscar Scheibe,

C

empfiehlt die

„Militäriſche Kameradſchaſt“.
nnabend Abend punkt 7 Uhr

Antreten der Mitglieder im Vereinslokale
zur Theilnahme am Fackelzuge.

Nach Beendigung deſſelben:

Versammlun
im Vereins-Lokale. Der Vorſtand.

Bengaliſche W
LenchtStangen

in woth und grün,
à 10, 20 und 30 Pfg., empfiehlt die

Apotheke Aunaburg.

ger Neuheit!
Gelée-Extract

à Carton 30 Pfg.
Der Jnhalt eines Cartons Extract genügt zur
ſofortigen Herſtellung eines hervorragend ſchön,
ſchmeckenden Frucht Gelees von I Pfund
ohne jeden weiteren Zuſatz als Waſſer und
Zucker. Zu haben bei:

Otto Riemann-

mit

Butter- Pulver

empfiehlt die

S pothekeAnnaburg

Sauvre Gurken
und ff. neue

Acller pfeifen
n nern atte e

Leichte Arbeit

Nr. S1.

S Packet 25 Pfg.

D. Butterfarbhe,
e Glas 30 Pfg.

Vollherinmge
einvfiehlt Otto Riemann.

Echte Weichsel, lang k. halb d
Kurz Mk. 2.25.

60,
Ahorn, lang, M. 3. u. 8. B.

Ausführliche Preisliste mit Abbild. und vielen
Zeugnissen umsonst

Rugen Krumme Cie.
Adlerpfeifen-FabrikK,

G umumors ba ch Rheinproyinz.

Bergmann's Zahn-Pasta
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

Zahnbürsten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

Apotheke Annaburg.

ff. Emmenthaler
l Schuweizgerlkaäse

empfiehlt

Ueur ff. Pollheringe,
feinſte Hüßrahm-Margarinr

arke „hohras,
empfiehlt C. Geiſt.
-Feinſles Olivenöl

Julius Kählig-

d Deſtes Salatöl, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
SSSGSGSGGSGSSGGSGGeGGGGGGG
IHolz-, Mosaik- und Marmor-

Barchente, Wachsnessel
für Tiſchler, in neueſten Muſtern,

G Iischläufer
u. ſ. w. empfiehlt Max Bucke.

Geröſtete Kaffee's
pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.

ausgezeichnete Miſchung
aus der berühmten Dampf-Röſterei von

H. Schirmer Nachtf.-Leipzig

empftehlt Max Bueoke.
Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Anngburg.
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